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Konzeption- stationärer Bereich

Außenwohngruppe
Gruppe:
Orcas: 10 Plätze


in einem Einfamilienhaus in St. Goar

Gesetzesgrundlage für den stationären Bereich ist §27/34 SGB

Zielgruppe:

Kinder und Jugendliche ab dem 6. Lebensjahr, die nicht mehr im familiären System verbleiben können, ggf. auch die Aufnahme von Geschwisterkinder unter sechs Jahren.

Erstgespräch:

Das Erstgespräch findet in der Einrichtung statt. Teilnehmer sind in der Regel, die Familie, das Kind/Jugendliche, das Jugendamt, die Erziehungsleitung und Gruppenleitung.

Das Erstgespräch dient der klaren Auftragsklärung und Zielformulierung.

Erstes Hilfeplangespräch:
Das Gespräch findet nach der Eingewöhnungsphase von sechs Wochen statt.

Arbeitsweise:

· Milieutherapeutischer Ansatz:
Wir gehen davon aus, dass die Alltagssituation und die Schaffung eines entsprechenden Milieus, am ehesten genutzt werden kann, um pädagogisch wirksam zu arbeiten. Dies ermöglichen wir durch einen Rahmen der Sicherheit und Orientierung bietet. Das gewährleistet zum einen eine annehmende, wertschätzende Atmosphäre in einer Sozialraum orientierten Wohngruppe. Ebenso wichtig sind uns klare Orientierung bietende Strukturen. Dazu gehören hausinterne Regeln des Zusammenlebens, ein stark strukturiertes Hausaufgabensetting und regelmäßig stattfindende Gruppengespräche. Jedes Kind hat einen  konstanten Ansprech​partner, den sogenannten Bezugserzieher, für alle persönlichen Belange im Alltag, 

mit der Familie etc.. In dieser Arbeitsbeziehung findet ein regel-

mäßiger Austausch durch Gespräche statt.

Wir gehen davon aus, dass der Jugendliche in der Beziehung zu seinen Betreuern, in besonderer Weise zu seiner Bezugsperson, all das wiederholt, was er in der Vergangenheit traumatisch erfahren hat. Unsere Aufgabe ist es, dies zu erkennen und dem Kind oder Jugendlichen Erfahrungen zu ermöglichen, die seine Weiterentwicklung fördern.

Dadurch gelingt es dem Kind oder Jugendlichen auch empfindsamer zu werden, Trauer und Aggression zuzulassen und durch unsere unaufdringlichen  Beziehungen begleitet zu werden.

Ein strukturiertes Freizeitangebot innerhalb und außerhalb des Hauses ist ebenfalls Bestandteil unserer Arbeit. D.h. wir legen Wert auf eine individuelle Ver​eins​an​bindung entsprechend der persönlichen Stärken, aber auch innerhalb der Gruppe findet regelmäßig unter der Woche ein Aktionstag statt. Teilweise besitzen die Mitarbeiter handwerkliche Erstausbildungen bzw. Fortbildungen im Rahmen von erlebnispädagogischer Spielförderung.

Ein enger Austausch mit den vorhandenen Schulen (Grund-, Haupt-, Real-, Berufsbildende Schule und Schule für Lernbehinderte und geistig Behinderte) ist gegeben und wird praktiziert.

Im Einzelfall ist auch eine Beschulung in einer Klasse für soziales und emotionales Lernen in Zusammenarbeit mit der Sonderschule unseres Trägers in Traben- Trarbach möglich. Diese Schule unterhält eine Klasse auf unserem Stammgelände in Boppard.

· Systemischer Ansatz:
Die Arbeit mit dem Kind kann bei aller durchdachter Pädagogik erst dann gelingen, wenn wir die Eltern (ggf. Großeltern u.a.) als langjährige Bezugspersonen des Kindes von Anfang an so intensiv wie möglich, in den Prozess integrieren können. Dabei spielen regelmäßig stattfindende Familiengespräche eine wesentliche Rolle.

Ziel ist es gemeinsam mit der Familie und dem Kind einen Weg zu

entwickeln, wie durch eine längere Erprobungsphase im Heimkontext

z. B. wieder Zusammenleben funktionieren kann oder wie längerfristig Abschied und Selbständigkeit des Jugendlichen in der Familie begleitet und gelebt werden können.

Zur Familienarbeit gehören:

· Ressourcen – und lösungsorientierter Ansatz. Hierbei gehen wir davon aus, dass in jeder Familie und in jedem Kind oder Jugendlichentrotz aller Schwierigkeiten in der Vergangenheit, Potential und Möglichkeiten stecken, neue Wege mit Unterstützung zu finden und auszuprobieren.

· regelmäßige Einbeziehung der Eltern ins Gruppenleben z.B. durch Elternnachmittage

Konzilliare Unterstützung

· Möglichkeit der diagnostischen und therapeutischen Unterstützung

durch Psychologen des Zentrums  für lebenslanges Lernen.

· Möglichkeit der ambulanten therapeutischen Beratung

· Einmal monatlich Team- und Fallsupervision

· Möglichkeit der videounterstützten Arbeit im Gruppenrahmen

Betreuungszeitraum:

individuell festzulegen im 1. Hilfeplangespräch

Abrechnungsmodus: Pflegesatz 122,10 Euro
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